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Kurtzgefaßte

Kachricht
von demienigen,

was,
ſeit dem Treffen bey Liesgnitz,

bey denen

Koniglich-Preußiſchen Kriegesherren,
in Schleſien und Sachſen,

vorgefallen iſt;
Wie auch von dem

hertlichen Siegte,
welchen

Ste. Konigliche Majcſtat,
den Zzten November,

bey Torgau, uber die Oeſterreichiſche Armer,
Unter Anfuhrung des Feldmarſchalls Daun,

erhalten haben.
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n ach dem Treffen bey Liegnitz, giengen des Konigs Majeſtat mit Hochſt

deroſelben Kriegesheer nach Breßlau; des Printzen Heinrichs Konigl.

J Goltz abge
„Hoheit hingegen beobachteten die Ruſſen, und giengen ihnen bis Wintzig

ſchickt, und der Reſt der Prinz Heinrichſchen Armee ſtieß zum Konig. Nach dieſer
Vereiniqung ruckten Se. Konigl. Majpeſtat bis Zobten vor, wo der General Laſon
poſtiret ſtand. Die Daunſche Armee hatte ihr Lager bey Wurben. Der Konig
ſchlug darauf das Seinige bey Pſchiderwitz auf; machte gegen g Uhr Abends von
neuem eine Bewegung; gieng um den Zobtenberg herum, und ſetzte Sich auf
die Anhohen von Pfaffendorf, eine Meile von Schweidnitz. Der Feldmarſchall
Daun, welcher ſich durch dieſe Bewegung genothiget ſahe, ſeine Stellung zu
verlaſſen, und, auf die im Sinn gehabte Belagerung von Schweidnitz, Verzicht
zu thun, lagerte ſich auf die abhangigten Berge, von Pplniſch Weiſtritz an, bis
uber Fteyburg hinaus. Der Konig nahm ſein Lager bey Pultz, nahe vor Schweid
nitz, ulnd marſchirte von da rechts ab. Das Vordertreffen, welches der General
Ziethen anfuhrte, ſtieß bey Striegau, auf das feindliche Corps des Generals
Nauendorf, ſchlug es, und machte ohngefehr zoo Dragoner, von verſchiedenen
Oeſterreichiſchen Regimentern, zu Gefangenen. Den riten Sept. ſetzte ſich das
Konigl. Kriegesheer von neuem rechter Hand in Marſch, und verſuchte um das
Oeſterreichiſche Lager herum zu gehen. Es erreichte auch uber Cauder und Baum
garten die Geburge, und lagerte ſich bey Reichenau. Der Felomarſchall Daun
veranderte hierauf gleichfalls ſeine Stellung, machte gegen uns Fronte, und brei
tete ſich vom Zeiskenberg gegen Wilſchendorf aus; weil er aber einen weit kur—
zern Weg zu thun hatte, ſo gewanu er Zeit, die Defilees von Harthe mit einem
Corps zu beſetzen, und wir wurden dadurch verhindert, Landshuth jzu erreichen.
Den folgenden Tag ließ ſich ein feindliches Corps, unter Anfuhrung des Generals
Beck, auf unſerer linken Seite ſehen; man griff es ſogleich an, warf es uber den
Haufen, jagte es durch HohenFriedberg durch, und verſolgte die Cavallerie bis
nach Striegau, bey welcher Gelegenheit 7 bis gdoo Panduren in unſere Hände
fielen. Die Lage des Oeſterreichiſchen Lagers ſetzte die Feinde in den Vortheil,
daß ſie uns auf allen Seiten zuvorkommen konnten. Sie waren in einem Mit
telpunct, und was wir auch fur Beweaungen machen mochten, mußten wir doch
allemahl den Umkreis von ſolchem beruhren. Nichts deſtoweniger ward be—
ſchloſſen, ſich um den feindlichen rechten Flugel herum zu ziehen, um zu verſuchen, ob
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4 oÊÊÇ1man nicht ver ihnen die Poſten von Waldenburn und  Gottesberg, im Geburge,
erreichen konnte. Das Heer des Konigs zog ſich zu dem Ende linker Hand durch
HohenFriedberg in die Ebene. Der Feldmarſchall Daun gieng uns zur Sei—
ten, und es ward von beyden Theilen beſtandig auf einander canoniret. Die
feindliche Cavallerie verfuchte ſogar einen Angriff auf das Centrum unſers Heers,
welcher ihr aber ſo ubel gelung, daß ſie etliche hundert Mann dabey einbußte.
Jnzʒwiſchen erreichten doch unſere Vortruppen die Defilees von Polniſchbeiſtritz
mußten aber daſelbſt einen feindlichen Verhack aufraumen, welches, ob er gleich
nicht beſetzet war, dennoch viel Zeit und Muhe koſtete. Nichts deſtoweniger beſetzte
der General xpn Neuwied die Ebenen auf denen Anhohen von Gersdorff mit
2 Bataillons, und verjagte von ſolchen etliche Oeſterreichiſche Eſcadronen. Kurz
darauf ſtieß er auf etliche feindliche Bataillons Grenadiers und Jnfanterie,
welche gegen ihn anruckten, warf ſelbige in dem Seiffersdorfſchen Grunde uber
den Haufen, nahm ihnen 16 Canonen wea, und machte zoo Mann zu Gefange—
nen. Ein Theil unſers Heers folgte. gedachten General von Neuwied nach, und
weil. es die Geburge von, Gottesberg vom Feinde beſetzet fand, ſo nahm es ſein
kager bey Dittersbach, und heſetzte die Poften von Konigsberq, von Tanhauſen
und von Barsdorff. Bedyderſeitige Kriegesheere fanden ſich durch diefe ver—
ſthiedene Bewegungen gegen einauder uber, jedoch in eiuer ſolchen Lage, daß dem
einen und dem andern der Angriff hochſtbedenklich und faſt unmoglich war; und
es herrſchte in dieſem Lager eine ſolche Ruhe, deren man in gegenwartigem Kriege
noch niemals empfunden hatte. Dieſe Stellung ſchien inwiſchen dem Feld
marſchall Daun, wengen der Folgen, welche er voraus ſahe, beſchwerlich zu ſeynz
und der Wienerſche Hof fand ſich dadurch bewogen, bey denen Ruſſen, auf einen
Einfallt in das Ehurfurſtenthum Brandenburg, zu dringen. Der Feldmarſchall
Daun, um ſolches Unternehmen zu beſchleunigen, ſchickte den General Laſcy. mnit
14000 Mann, gleichfalls dahin ab, und dieſer nahm ſeinen Weg uber Sagan;
dahingegen das Rußiſche Kriegesheer bey Beuthen uber die Oder gieng, und
bis Chriſtianſtadt vorruckte. Der General Goltz, welcher nicht ſtark genuawar,
fich dieſen feindlichen Bewequngen zu widerſetzen, muſte ſolche mit gelaſſenen
Augen anſehen. Der Konig aber entſchloß ſich ſofort, nach dieſer vom Feinde
vorhabenden Diverſion, ſich mit feinem ganzen Heer denen vereinigten Abſichten
derer Oeſterreicher und Ruſſen zu widerſetzen, und brach zu dem Ende den gten
October qus ſeinem Lager von Dittmannsdorf auf, ohne daß dor Feind ſich nur
unterſtand, in unſer Hintertreffen zu fallen. Se. Konigl. Majeſtat giengen auf
Striegan, und kamen dunih forcirte Marſche, nachdem Sie unterweges den
General Goltz, nebſt ſeinen Truppen bey Princkenau an ſich gezogen, den 16ten
ni Gubben an. Der Feind hatte inpwiſchen g Marſche vor dem Konigl. Heer
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 (0( 5voraus. Der General Soltikow war bereits den 6ten zir Frankfurt ander Oder,
und der General Ejzerniſchew, welchen er mit ohngefahr oooo Mann, die Coſa—
eken mit darunter begriffen, voraus geſchickt hatte, den zten eine Meile von Berlin
angelangt. Der Prinz von Wurtemberg trieb inzwifchen die Feinde zweymahl
zuruck, und wurde fie vermuthlich von Ausfuhrung ihres Vorhabens abgchalten
haben, wenn nicht der General Laſeh, welcher uber Baruth im Anzuge war,
auf der andern Seite bey Tempelhoff, gegen die Reſidentz angerucket ware.
Gedachter Prinz, welcher nicht mehr als 7coo Mann bey ſich hatte, und die
Unmoglichkeit einſahe, mit ſolchen eine ſo qroße und offene Stadt, gegen zwen
ungleich ſtarkere feindliche Corps zu vertheidigen, zog ſich alſo nach Spandau

zuruck. Berlin ward demnach den gten vom Feinde eingenemmen. Er for—
derte daſelbſt die allerunerſchwinglichſte Brandſchatzungen; plunderte und ver—
heerte alle herumliegende Gegenden. Charlottenburg, Schonhauſen, und Frie—
derichsfelde, die Luſtfchloffer des Konigs, der Konigin, und des Marggrafen Carls;
nichts war der Wuth dieſer Feinde zu heilig, und nichts ward von ihnen verſchonet.
Man wilt hier gar nicht derer Berwſtungen und barbariſchen G;rauſamkeiten weit
kauftig gedonken; welche daſelbat von denen Ruſſen und Oeſterreichern ausgeübet
worden. Man bemerkt nur, daß durch die Annaherung derer Konigl. Preußiſchen
Kriegesvolker, die Reſidentz Berlin den 12. Ortobtr von dieſen Feinden erloſet ward.
Die Ruſſen giengen ſchon den 14ten uber die Oder zuruck, und der General Solti
kow nahm den Weg nach Landsberg und Pohlen, der General Laſci hingegen nach
Torgau. Diikſe letztere Stadt. war bereits, ſeit den 2oſten Sept. von dem Ge
neral Hulſen verlaſſen worden, und Wittenbera, wovon er ſich gleichfalls zuruck
gezogen hatte, war von der Reichs-Armee, nach einer achttagigen Belagerung,
eingenommen. Es tbefand ſich auch in der ganzen Churmark kein Feind mehr.
Die Schweden waren uber Peene zuruck gegangen; die Ruſſen naherten ſich
denon Pohlniſchen Granzen: der Felbinarſchall Daun ginyg durch die Lauſitz ge—
gen die Elbe  die ReichsArmee hatle ſich bey Wittenberg gelagert; der Her
zog von Wurtenberg ſtand mit einein kleinen Eorps bey Deſſau; und der Gene
ral Laudohn war in Schleſien zuruck geblieben. Der Konig ſchickte demnach
den General Goltz mit 24ooo Mamn ebenfalis in dieſes Herzogthum zuruck, und
ging mit ſeinem Heere gerade auf Wittenberg loß. Auf Seine Annaherunq
verlieſſen es die Reichstrupprn, und zogen ſieh hinter die Eibe. Der Generak
Hulſen und der Prinz Eugene von Wurtenberg, ſtanden dermahlen noch in denen
Gegenden um Beltzig, erhielten aber; nunmehre Befeht, zu Magdebino uber die
Elbe zu gehen, und durch föreirte Marſche ſich Deſſau zu nahern. Dieſe Bewegung veranlaßte den Herjog zu Wurtenberg ſich zuruckzuziehen Zu Cothen
hob man von ſeinen Kriegsvolkern zoo Mann auf; Er ſelbſt aber reitete ſich
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6 n. )o(lnach Leipziig. Den 27ſten Octobr. ging der ganze rechte Flugel des Konigl.
Preußhiſchen Kriegsheers bey Roßlau uber die Elbe, und. der General Hulſen,
nebſt dem Prinz von Wurtenbera, ſchloſſen ſich daſelbſt an ſolchem an. Auf un
ſre Annaherung verließ der Herzog von Zweybruck ſein Lager bey Prata; ging
bey Duben über die Mulde, und vereinigte ſich zu Leipzig mit denen Wurten
bergern. Unfer Heer ruckte Tags darauf bis Kemberg vor, und zog daſelbſt ſei
nen linken Flugel, welcher bey Bleſſern uber die Elbe gegangen war, an ſich.
Der Feldmarſchall Daun und Gen. Laſci, hatten bey Torgau uber dieſen Strom
geſetzt, und da ſie bis Eulenburg vorgeruckt waren, ſo ſchloß man, daß ihre Ab
ſicht auf eine Vereinigung mit dem Herzoge von Zweybruck, bey Leipzig, abzielen
mußte. Unſer Heer ging demuach auf Duben. Der Feldmarſchall Daun zog
ſich zuruck in ſein voriges kager bey Torgau, und wir richteten unſern Marſch dar
auf gegen Eulenburg. Die HauptLArmee blieb auf dem rechten, und der General
Hulſen mit der Reſerve auf dem linken Ufer der Mulde, und ruckte bis Taucha
vor. Die Reichs-Armee zog ſich auf dieſe Annaherung zuruck; ein dicker Nebel
verhinderte uns zwar groſſe Vertheile auf dieſem Ruckzug uber dieſelbe zu erhal
ten; inzwiſchen fielen doch dabey 400 Panduren in unſre Hande. Wir beſezzten
Leipzig, und der General Hulſen ſtieß zu Dahlwitz, bey Eulenburg, wieder zur
Armee. Den 2ten NRovembr. lagerten wir uns bey LangReichenbach, zwiſchen
Schiſda und Torgau,. und der General Brentano welcher mit ohngefehr 1000
Pferden auf dem Marſche gegen Belgern begriffen war, ward von  unſern Hu
ſaren angegriffen, geſchlagen, und Obriſter vom Bathianiſchen Regiment, nebſt
400 Mann, gefanglich eingebracht. Zu gedachten Reichenbach erfuhren wir
durch die Gefangenen und leberlaufer, daß der rechte Flugel des Feldmarſchalls
Daun an Groswich, und der linke an Torgau ſtieß; der Konig beſchloß alſo,
denſelben den Tag darauf aniugreifen, und dieſer Angrif ſollte folgendergeſtalt
ausgefuhret werden. Se. Konigl. Majeſtat wollten mit zo Bataillons vom lin
ken Flugel und zo Eſcadrons, durch den Torgauiſchen Wald, auf 3 verſchiedene
Wege anrucken. Die erſte Linie ſollte durch Makrene, Wildenhayn und Cros—
wich, auf Neiden; die zweyte durch Pechhutte, Jagerteich und Bruckendorf,
auf Elsnich, und die dritte, welche bloß aus Cavallerie beſtand, durch das Wil
denhaynſche Geholze, auf Vogelſang anrucken; der General Zietnen hingegen

mit 30 Bataillons vom rechten Flugel und 7o0 Eſtradrons, ſeinen Weg uber die
groſſe Leipziger Landſtraſſe nehmen, bey denen Teichen vor Torgau herfurbre—
chen, und ſodann  ſeinen Angrif auf die Dorfer Suptitz und Groswich, richten.
Dieſer Plan ward folgendergeſtalt ausgefuhret: Der Zug, welchen der Konig
fuhrte, ſtieß unterweges auf das feindliche Riedſche Corns von 2 Dragoner
Regimentern und z Bataillons Panduren; es. zog ſich aber ſolthes auf unſere
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Annaherung, in den Torganiſchen Wald. Bey AWbildenhayn, im Geholze, hin—
gegen fanden wir ein betrachtlicheres feindliches Corps vor uns, welches auf un
ſern Vortrab einige Canonen abfeuerte, ſich aber unverzuglich auf Großſchutz
zuruck zog. Unſer Vordertreffen ſtand eben im Begriff ſolches anzugreifen, als
wir erfuhren, daß die feindlichen Dragoner von St. Jgnon ſich auf unſerer lin—
ken Seite in dem Gieholze, zwiſchen unſern beyden Colonnen von Jnfanterie, be
fanden. Unſere Huſaren griffen dieſelbe ſogleich an; die feindlichen Dragoner
wollten ſich mit der Flucht retten, ſtieſſen aber auf unſere Grenadiers im Vorder
treffen, welche auf ſie herein feuerten, und unſert Huſaren machten davon den
großten Theil zu Gefangenen; diejenigen, welche noch davon kamen, ſtieſſen auf
unſere 2te und zte Linie, wo ſich unſere Cavallerie befand, und wurden von ſol—
chen vollends ganzlich zerſprengt und zu Gefangenen gemacht. Das Konigl. Heer
kam um 2 Uhr, Nachmittags, am Ende des Holzes, gegen die kleine Ebene
von Neiden an. Wir fanden daſelbſt die Bathianiſchen Dragoner, nebſt einem
Regiment Jnfanterie, aufmarſchiret; ſie thaten aber nur einige Eanonenſchuſſe,
und zogen ſich darauf gegen Torgau. Wir horten hier ein ſtarkes unaufhorli—
ches Feuer uus Canonen und kleinenn Gewehr, welches uns auf die Vermutbung
brachte daß der General Ziethen bereits mit dem Feinde handqemein geworden
ſey. Wir beſchleünigten dannenhero unſern Marſch. Unſer Heer ruckte durch
die Moraſte bey Neiden vor, und zog ſich rechter Hand in ein kleines Holz, wo es
in drey Linien aufmarſchirte. Die Cavallerie ward auf die linke Seite der Jn
fanterie geſtellt, und ihr linker Flugel ſtieß an die Elbe. Der Feldmarſchan Daun
machte auf unſere Annaherung mit ſeiner Armee Fronte geaen uns, und empfing
uns mit einem heftigen Canonenfeuer aus 2oo Canonen. Seine Stellung war
folgende: ſein rechter Flugel erſtreckte ſich auf Groswich, der linke hingegen gegen
Zinne; Seine Jnfanterie hatte die ſehr vortheilhaften Anhohen langs der Leipzi
ger Landſtraſfe beſetzt; Sein zweytes Treffen, auf welches unſer Angriff gerich
tet war, ſtand in einer Gegend, welche ſich nach und nach in kleinen abſchoßigten
Anhohen gegen die Elbe zu, endigte. Wir hatten unſern Angriff dergeſtalt einge
richtet, daß entweder unſer rechter oder linker Flugel denen Feinden im Nucken
fallen, und ſie dergeſtalt einſchlieſſen konnte, daß ſie auf den Platz, auf welchen
wir unſern Angriff thun wollten, nicht das geringſte vorzimehmen vermochten.
Jnzwiſchen wurden wir das erſte mahl, nach einem heſtigen Canonenund Mus
quetenfeuer, zuruck geſchlagen; die Oeſterreichiſche Carabiniers ſtieſſen auf unſere
Volker, und fügten unſern Grenadiers großen Schaden zu. Wir griffen ſofort
zum zweyten mahle an, und, ob gleich auch dieler Angriff ſehr hitzig war, ſo mußten
wir uns doch wieder zuruck ziehen. Der Konig ließ hierauf die Bareuthſchen Dra
gener aurucken, und auf den Feind losgehen, welche des Kayſers Regiment, nebſt
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8 u hOC(denen Regimentern von Neuperg, Geißruck und einem Bataillon vom Bareuth-
ſchen Regiment, zu Kriegsgefangenen machten. Das Cuiraßier-Regiment von
Spaen hieb zu gleicher Zeit auf andere Regimenter Jnfanterie ein, und brachte
ſolche in Unordnung. Hierauf ließ der Feind 6o bis 8o Eſeadrons gegen Torgau
anrücken. Jhr iinker Flugel ſtieß an Ziane, und der rechte an die Elbe. Der
Prinz von Hollſtein ſtellte ſich ihnen ſogleich mit unſerer Cavallerie entgegen, und
brachte ſie zwar anfanglich zum Weichen, mußte aber, bey dem zweyten Angriff,
ſich etwas zuruckziehen. Er ruckte jedoch ſogleich wieder vor, und uuſere dritte
Linie von Jafanterie griff darauf die Weinberge vor Suptitz zu eben der Zeit an,:
als der Geueral Ziethen mit unſerm rethten Flugel denen Feinden im Nucken fiel.
Dieſes Unternehmen gluckte uns ſehr wohl, und die Oeſterreicher wurden dadurch
in die auſſerſte Unordnung gebracht. Alle dieſe verſchiedene Angriffe dauerten bis
ein Viertel auf 10 Unr Abends, und bey der auſſerordentlichen Dunkelheit der
Nacht, war es nicht moglich den Feind zu verfolgen. Der Feldmarſchall Daun
iſt an der Lende verwundet, und es ſcheint, als ob ſeine Verwundung uns den er
haltenen Sieg erleichtert habe. Der Feind wandte die ganze Nacht an, um ſich
uber die drey Schiffbrucken, woelche er bey Torgau geſchlagen hatte, uber die Eibe,
mit großter Eilfertigkeit zuruck zu ziehen, und beh Anbruch des andern Tages ruck
ten wir in Toergau ein, und bemachtigten uns noch einiger 2o Schiffbrucken. Der

Feind hat bey dieſem Treffen 4 Generals, 2oo Officiers und 7ooo Gemeine, wel
che insgeſamt von den Unſrigen zu Kriegsgefangenen gemacht worden, eingebuſſet,
und wir haben dabey 29 Fahnen, Standarte, 3z7 Canonen und 3 Haubitzen er
obert. Bey denen beyden erſteren Angriffen, wo wir zum Weichen gebracht wur

pen, ſind von denen Unſtigen2 Generals, nebſt einigen Officiers, und ohngefehr
rzoo Gemeinen, in die feindliche Kriegesgefangeuſchaft gerathen, und wir rechnen
unſern Verluſt an Todten auf 2500, und an Verwundeten auf 4900 Mann. Es
iſt uberhaupt ein ſehr hitziges Treffen geweſen, wobey beyde Theile mit der groſſe

ſten  Hartnackigkeit ſich den Platz ſtreitig gemacht haben. Wir ſtehen im VBegriff,
weiter vorzurucken, und die uber den Feind erhaltenen Vortheile, ſo viel es die

rauhe Witterung zulaſſen wird, ferner zu verfolgen. Die beyden zu Kriegsge
fangenen gemachte Generals ſind, die General Lieutenants Graf von Finckenſtein
und von Bulow, und man wird das WPerzeichniß derer todten und verwundeten

Offuciers hiernachſt wittheilen. Der Konig hat einen Streifichuß an der Bruſt,
und der Marggraf Carl hat eine ſtarke Contuſion an der Lende bekommen. Das

ubrige merkwurdige ſoll in wenig Tagen noch heygefugt werden.
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